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Deutscher Reichstag .
Berlin , .13 . Dez. Am Bundesratstisch Minister

v . Delbrück. Nach Erledigung einer Reihe von Petitio¬
nen, die als nicht geeignet zur Erörterung im Plenum
erachtet werden , und nach debattsloser Genehmigung eini¬
ger Rechnungssachen wird die

Beratung des Börsengesetzes
fortgesetzt .

Singer (Soz . ) : Die Novelle bedeute eine vollstän¬
dige Preisgabe des Gesetzes von 1896 . Auch jetzt habe
die Regierung wieder nur halbe Arbeit getan ; sie könne
sich immer noch nicht von den Agrariern losmachen . Sie
mache einen Schritt nach links und 3 Schritte nach rechts.
(Heiterkeit) . Der Schwerpunkt des Gesetzes liege in Z 50,
der von dem Verbot des Börsentermingeschäftes in Ge¬
treide- und Mühlenfabrikaten handelt . Der Termin¬
handel hierin ist unseres Erachtens notwendiger als der
Terminhandel in Effekten, da er von großer Bedeutung
für die Wohlfahrt ist. Me Börse ist unter den gegen¬
wärtigen kapitalistischen Verhältnissen eine Notwendigkeit .
Bon ihr mehr Loyalität zu verlangen als von sonstigen
kapitalistischen Institutionen wäre Nonsens . Unrecht ist
es , den breiten Massen der Bevölkerung aus einseitigem
agrarischem Interesse Nachteile auszuladen . Wir halten
auch dieses Gesetz für rückschrittlich . Unser definitives
Verhalten der Vorlage gegenüber wird sich aus der Kom¬
missionsberatung ergeben.

Böhme (wirtsch. Vgg .) : Auch wir stimmen für
Kommissionsberatung , wenn auch unsere Hoffnung nur
gering ist, daß aus diesem Gesetz etwas herauskommt .
Singer meinte , die Demoralisierung der Börse sei auf
die gegenwärtige bürgerliche Gesellschaft zurückzuführen.
Es liegt kein Grund vor , anzunehmen , daß die Moralität
solcher Institutionen sich unter sozialdemokratischem Re¬
gime ändern würde . Denken Sie nur an die zahllosen
Unterschlagungen in sozialdemokratischen Verbänden ! Es
ist eine leere Redensart , wenn davon gesprochen wird , daß
das Verbot des Terminhandels in Getreide gegen die
Interessen der breiten Massen des Volkes sei. Von ei¬
ner Knebelung der Börse ist nicht die Rede. Die Spe¬
kulation bekämpfen wir , weil sie im allgemeinen un¬
sittlich ist. Daß die Börse ein nationales Werkzeug sein
könnte, bestreite ich nicht. Sie ist es aber nicht, das
hat sie 1870 bei der Kriegsanleihe gezeigt. Das liegt
aber daran , daß das jüdische Element an der Börse

vorherrscht. Wir werden im allgemeinen dem Gesetz vor¬
urteilslos entgegentreten . (Beifall bei den Antisemiten .
— Lachen links . )

Abg. v . Jaworski (Pole ) bleibt auf der Tribüne
unverständlich.

Abg. Dr . Hahn (Bd . d . L . ) bedauert , daß Graf
Kanitz seine Rede infolge seines Unwohlseins nicht zu
Ende führen konnte. Die freundlichen Worte des Abg.
Kämpf hätten einen vorzüglichen Eindruck auf seine Par¬
tei gemacht. Wenn man die Aeußerungen der Börsen¬
zeitungen und der der Börse nahestehenden Abgeordneten
höre, so scheine es, als ob das Börsengesetz von 1896
unserem wirtschaftlichen Leben die tiefsten Wunden ge¬
schlagen habe. Trotz des Börsengesetzes haben wir je¬
doch einen glänzenden wirtschaftlichen Aufschwung, na¬
mentlich auf industriellem Gebiet , erfahren . Die Börse
hat außerordentlich verdient und die Banken haben hohe
Dividenden gezahlt . Die Aufsaugung der kleinen Banken
steht in keiner Beziehung zu dem Börsengesetz von 1896 .
Die Landwirtschaft hat von demselben insofern Nutzen ge¬
habt , als die Preisbildung des Getreides stetiger wurde .
In dem Augenblick, in dem die Termingeschäfte einge¬
führt werden , machen die Inhaber der großen Privatban¬
ken den Kurs und das große Publikum wird „ über den
Löffel barbiert .

" Tie Industrie ist mehr und mehr ab¬
hängig geworden von der Börse . Ich bin persönlich ge¬
gen eine Aufhebung des Verbots des Terminhandels .
Wir wollen auch künftig die Bestimmungen des Gesetzes
betr . den Differenzhandel so gestalten, daß rücksichtslos
Schlaue nicht ein Privilegium haben , um Unerfahrene ,
Leichtgläubige und Leichtsinnige auszubeuten . Unreelle
Spekulationsunternehmungen müßten verboten werden,damit das Publikum geschützt werde und deutsches Geld
nicht ins Ausland fließe. Auch heute blühe der Termin¬
handel in Getreide in Berlin trotz Verbots . Man müsse
unterscheiden zwischen Liesernngsgeschäft und Differenz¬
geschäft und eine Trennung von Unternehmungs - und
Depositenbankiers vornehmen . Redner beantragt eine
Kommission von 28 Mitgliedern .

Dove (frs . Vg . ) : Die Entwicklung der Börse habe
gezeigt, daß sie von eminenter Wichtigkeit für das ganzeStaatsleben sei . Die Klagbarkeit der Differenzgeschäfte
sei von größter Bedeutung . Wenn mit der Börse von
Newyork hier operiert werde, so müsse doch bedacht wer¬
den , daß dort kein Terminhandel besteht . Wir wollen
die Nachteile des alten Börsengesetzes beseitigen.

Zimmermann (Resp. ) : Die Verleitung zum Bör¬
senspiel muß gesetzlich bekämpft und der Schwache und
Nichtunterrichtete geschützt werden . Wir sind für Kom¬
missionsberatung , wenn wir auch schwere Bedenken gegen
das Gesetz haben . Damit schließt die Debatte . Die Vor¬
lage wird an eine Kommission von 28 Mitgliedern ver¬
wiesen.

Es folgt die erste Beratung des
Gesetzes zur Erleichterung des Wechsel¬

protestes .
Am Bundesratstisch sind noch

Krätke erschienen .
Perniok (kons. ) beantragt zur Klärung eventueller

Bedenken Verweisung der Vorlage an eine Kommission
von 14 Mitgliedern .

Weber (natl . ) steht der Vorlage sympathisch gegen¬
über .

Varenhorst (Rp . ) begrüßt die geplante Erleich¬
terung des Wechselprotestes.

Ablaß (frs. Vp . ) erklärt die Zustimmung seiner?
Partei zu den meisten Punkten der Vorlage ; gegen ein¬
zelne Punkte habe er allerdings Bedenken, so gegen Z 3,
in dem gesagt wird , daß die Postverwaltung in be¬
stimmten Fällen , insbesondere mit Rücksicht auf die Art
des Protestes oder die Höhe der Wechselsumme die Pro¬
testerhebung nicht übernimmt . Eine bestimmte Festsetz¬
ung sei in dieser Hinsicht notwendig .

Staatssekretär Krätke : Ich befinde mich in dev
angenehmen Lage, dem Vorredner in seinen Wünschen
zuzustimmen . Augenblicklich ist noch nicht zu übersehen,
inwieweit die Post die Geschäfte des Wechselprotestes in
jeder Höhe des Betrags übernehmen kann . Darüber läßt
sich noch reden . Die Post beabsichtigt nicht, ein großes
Geschäft bei dieser Sgche zu machen. Für 500 Mark
wollen wir nur 1 Mark erheben.

Nach weiteren Bemerkungen der Abg . Storz (südd .
Vp . ) , Roth (wirtsch. Vgg . ) , Dr . Frank - Mannheim
(Soz . ) und Werner (Resp . ) wird die Vorlage an eine
Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen . Hierauf
schließt der Präsident die Sitzung mit den besten Wün¬
schen für ein recht frohes Weihnachtsfest und ein glückliches
neues Jahr . Nächste Sitzung : Mittwoch 8 . Januar
1908 , nachmittags 2 Uhr .

29)
Die andre Hälfte .

Roman von Marti » Kilner .
(Fortsetzung .)

Lisi lachte. „ Hast denn jetzt bald ausg 'lernt ?"
„ Erst in an Jahr ; aber an kleinen Verdienst gibt

sie mir vom Neujahr an , hat 's g ' sagt, zur Aufmunter¬
ung, und weil sie so zufrieden is mit mir .

"

Lisi streichelte die 'Antschi , sie war von jeher ihre
Lieblingsschwester. Der Kaffee war getrunken , Schall¬
angerer setzte sich zum Klavier . Es war ihm ganz un¬
möglich, ein paar Stunden mit irgend einem Musikin¬
strument in einem Zimmer zu sein , ohne es zu probieren .
Hr spielte Klavier , alle Streichinstrumente und alle Blas¬
instrumente mit gleicher Sicherheit , ohne es auf einem
einzigen zur Virtuosität gebracht zu haben . Singen wollte
er nicht.

„ Um Gotteswillen , verlangen S ' das nicht von mir !"
sagte er zur Mama , die ihn darum bat . „ Meine Stimm '
muß ich schonen wie a rohes Ei , sie is eh' mein ei'ziges
Kapital .

"
Dafür paukte er die neuesten Operetten auf dem

Flügel , und die zwei jungen Damen , die nicht so ängst¬
lich waren , zwitscherten die Singstimme dazu.

„ Ah gehn S '
, Fräul 'n Mitscherl, " bat Schallangerer ,

„ singen S ' der Franzi Träger aus 'm Gartenbau ihren
neuesten Schlager .

"
Die Angcrufene war eine große, schlanke Brünette

tnit wilden Augen und reichem Haar .
„No , warum denn nit !" sagte sie und stand auf .

Der junge Herr begleitete, sie sang :
„So in der Dämmerung , wenn 's die Laternen anstecken,
Da kriecht die Lieb ' aus den Winkeln und Ecken.
Bei Tag derf's nit aussi im hastigen Treiben ,

Da muß 's in den Herzerln still drinnen bleiben.
Doch kommen die allerersten Schatten der Nacht,
Da zieht sie die Schuch an und lacht und lacht,
Und draußen in ' mit an großmächtigen Sprung . —
So in der Dämmerung , - - so in der Dämmerung .

"

Es war ein schwüles Lied mit einschmeichelnder Me¬
lodie, und die weiteren Strophen waren nicht alle so harm¬los wie die erste .

Der Opernschüler drehte sich am Klaviersessel um.
„ Sein 's nit bös , Fräulen Mitscherl , die Dämmer¬

ung , die g ' rat Ihnen nit . Bei ihnen , da muß alles in
feuriger Leidenschaft aussi. Zum Beispiel : „ Dich teure
Halle grüß ' ich Wieder, " — er begann , das Jubellied der
Elisabeth zu spielen.

Der mächtige, nur noch etwas spröde Sopran der
Mitscherl klang fast zu stark im Zimmer . Als sie ge¬endet hatte und alles lebhaft applaudierte , wandte sich
Schallangerer an Pepi .

„ Tun Sie jetzt die Dämmerung singen, Sie bringen 's' raus .
"

„ Aber ich Hab' sie grad ' jetzt zum erstenmal g' hört .
"

„ Ach , die Melodie is nit schwer zu merken, und die
Worte sag ' ich Ihnen ein .

"
Er spielte die Oberstimme , welche die Pepi mit¬

summte pnd sprach die Worte dazu, zwei -, dreimal .
„ Ich ' zs ' möglich, daß's geht" , meinte sie.
Sie begann das Lied, in weichem Tone setzte sie ein .
„So in der Dämmerung , wenn's die Laternen an¬

stecken . . .
" Es war ein Gemälde , man sah fast in dem

grauen Zwielicht der Großstadt die einzelnen Lichter aus¬
blitzen . Schallangerers Begleitung folgte jeder Nuance
ihres Tons . Dann kicherten die kleinen, lustigen Teufel¬
chen, dann wieder klang es trotzig, und nun brach fröh¬
licher Jubel aus den Tönen . Der „großmächtige
Sprung " war ein Heller Jauchzer , und darauf fiel die
Stimme wieder in die süße Weichheit zurück :

„ So in der Dämmerung , so in der Dämmerung .
"

„ Bravo !" rief Schallangerer , „ jetz ' peif' ich auf die
Franzi Träger .

"
In seiner Bewunderung begann er einen feschen

Walzer , den die Pepi und die Mitscherl gleich zu tanzen
ansingen . Grabner , der jede Tanzmusik nach dem Ge¬
hör spielen konnte, ohne jemals eine Klavierstunde ge¬habt zu haben , löste ihn ab , und der Sänger forderte nun
seinerseits die Damen der Reihe nach auf ; die andern

tanzten miteinander . Grabner spielte etwas zu schnell ,
sie stießen an , pufften in die Ecken, ein kleines Tischleiw
fiel um.

Antschi und Fräulein Nina , der Altistin , die am
heftigsten walzten , rollte der kleine Einbein gerade vordie Füße ; sie machten einen Sprung darüber HinwegePepi und Mitscherl folgten , dann kam Schallangerer und
Lisi . Diese war nicht so geschickt wie die andern , bliebj
hängen und fiel, packte dabei die vor ihr tanzende Pepiam Kleid und riß sie mit nieder . Schallangerer , der ver¬
zweifelte Versuche gemacht hatte , die Damen zu halten ,rutschte aus und schlug rücklings auf die Ellbogen , und- re Mitscherl mußte so heftig lachen, daß sie atemlosmit den Armen in der Luft fuchtelte und zuletzt dochoben drauf fiel . Mama Brand , Mali , Grabner sowie
Antschi und Nina hielten sich die Seiten vor Lachen über
diese Niederlage .

In der Tür stand Arnold und lachte nicht. Erwar mit drei Schritten bei seiner Frau , richtete sie aufund bat sie, sich ruhig hinzusetzen und abzukühlen . Er
begrüßte höflich die Anwesenden und stellte sich den Gästenvor . Die ganze Tanzerei paßte ihm nicht recht. Bei
fremden Leuten hätte er nichts daran gefunden , wohl auchin guter Laune mitgetan , ober daß seine Frau mittenunter dieser ausgelassenen Bande war , das berührte ihnnicht angenehm . Obwohl er mit keiner Miene sein Un¬
behagen merken ließ , wirkte sein Erscheinen doch wie einkalter Umschlag auf die Stimmung . Er stand mit VaterBrand , der kurz nach ihm eingetreten war , und mit Grab¬ner in der Fensternische , und sie besprachen einen sen-
sationellen Unglücksfall , der sich bei einem Neubau am
Nachmittag zugetragen hatte .

Mama Brand hatte sich mit den anderen wieder anden Tisch gesetzt und schoß ärgerliche Blicke zu ihnenhinüber . So lustig , so kreuzfidel war 's gerade gewesen ,und dieser „ frostige Hosrat " , wie sie Arnold im stillennannte , verdarb die ganze Hetz'
. Sie bedauerte ihr armesKind von ganzer Seele , das unter „ dieser Kälten " zuleiden hatte .

(Fortsetzung folgt.) ^ ,

Ä



Rundschau.
Der Reichstag

ist gestern in die Weihnachtsferien gegangen, ohne daß
die politische Situation nach Außen eine Klärung erfah¬
ren hätte . Was hinter den Kulissen vorgeht , entzieht sich
der öffentlichen Kontrolle , man ist in dieser Richtung le¬
diglich auf Andeutungen einzelner Blätter angewiesen,
die mit Parlamentariern

'
Fühlung haben . So will die

„ Sozialpolitische Rundschau" erfahren haben , daß eine
Verständigung über das Vereinsgesetz durch
ein Nachgeben der Regierung sowie der freisinnigen Par¬
teien des Blocks zustande kommen werde . Worin die
Verständigung liegt , deutet sodann die „Neue Bad . Lan¬
deszeitung " an . Sie schreibt : „Falsch ist es, wie wir
mit Bestimmtheit erklären können, daß die Freisin¬
nigen gewillt seien, in der Sprachenfrage ihren Wider¬
stand gegen den Z 7 des Entwurfs , der die Anwendung
einer anderen als der deutschen Sprache verbietet , auf -
zu geben . Gerade in diesem Punkte , der der Haupt¬
stein des Anstoßes ist , wird die Regierung infolge der
neulichen Aussprache Entgegenkommen zeigen. Der
ß 7 wird zwar nicht völlig ausscheiden, er wird aber
eine mildere Fassung erhalten nach der Richtung ,
daß das Aufzwingen einer Sprache für eine Ver¬
sammlung durch eine willkürliche M ajorität unmög¬
lich gemacht wird . Wird irgendwo eine Versammlung
ausdrücklich als eine anderssprachliche als deutsch ernbe-
berusen , so soll die Versammlungssprache auch die in
der Einberufung bezeichnte sein . Wird also z . B . in
Ost- oder Westpreußen oder Oberschlesien eine Bersamml -
lung als eine polnische ausdrücklich von einem Polen
einberufen , so kommt die polnische Sprache zur Anwend¬
ung , wird sie von einem Deutschen einberusen , so ist
die deutsche Sprache Versammlungssprache . Es ist nicht
unmöglich , daß diese Reaeluna . auf bestimmte Provin -
tzen, die ursprünglich polnischen Ursprungs sind, be¬
schränkt wird , während in den Provinzen , in die die
Polen nur zu gewandert sind , wie in Westfalen, in
der Rheinprovinz der Gebrauch der deutschen Sprache
obligatorisch bleibt . Die anderen Punkte bieten kaum
so erhebliche Schwierigkeiten für eine Verständigung , hier
wird aber die Regierung hinsichtlich der Beschränkung der
polizeilichen Ueberwachung ebenfalls gewissen Erleichter¬
ungen zustimmen .

"

„ Gewissen Erleichterungen " ! Das sagt nicht viel.
Wir Süddeutschen haben allen Grund , diesen Verständig -
nngsversuchen mißtrauisch gegenüberzustehen, denn uns
wird man die Zeche bezahlen lassen wollen . Wir staben
nichts gegen eine reichsgesetzliche Regelung des Vereins¬
gesetzes, aber wir wollen gegenüber unserem seitherigen Zu¬
stand keine Verschlechterung.

Ebenso dunkel ist , was über das Finanzpro¬
gramm verlautet . Hier will das Berl . Tagbl . von gut¬
unterrichteter Seite folgendes erfahren haben : „ Es ha-
stett am Dienstag Besprechungen zwischen den Führern
der Blockparteien und dem Reichskanzler stattgefunden .
Bei dem Widerspruch der Konservativen gegen den Aus¬
bau der Erbschaftssteuer und die Einführung direkter
Steuern im Reiche bleibt dem Reichsschatzsekretär nichts
anderes übrig , als die sogenannte Veredelung der
Matrikularbeiträge , d . h . diese in Zukunft nicht
nach der Kopfzahl, sondern nach der wirtschaftlichen Leist¬
ungsfähigkeit zu erheben . Wie sich diese ermitteln läßt ,
darüber dürste man sich allerdings noch nicht ganz klar
sein . Am zweckmäßigsten wäre es^ hiezu nach einheitlichen
Grundsätzen in allen Einzelstaaten eine Vermögenssteuer
einzufüstren , die ja den Einzelstaaten verbleiben könnte,
woraus sie aber die erhöhten Matrikularbeiträge bestrei¬
ten könnten oder die wenigstens den Maßstab für die Ver¬
teilung der Matrikularbeiträge abgeben könnte. Ent¬
schlüsse nach der einen oder anderen Richtung dürften erst
nach Wiederzusammentritt des Reichstags gefaßt werden .

"

Man muß also geduldig abwarten , was nach den
Weihnachtsfeiertagen sich ereignen wird . Die satte Rechte
kann warten , aber die Demokratie , die politischen Hunger
hat , hält die zuwartende Stellung nicht mehr lange aus ,
von der Speisenkarte wird sie nicht satt, sie will aufge¬
tragen haben .

^ ,
Der Kaiser in Amsterdam .

Amsterdam , 13 . Dez . Um 11 Uhr vormittags
warfen die deutschen Schiffe an dem Amsterdamer Han-
delskade Anker. Als der Kaiser unter den Klängen
von „ Heil dir im Siegerkranz " landete , erwies eine
Ehrenkompagnie die Honneurs . Die Königin Wilhelmine
und Prinz Heinrich empfingen den Kaiser

' im festlich
geschmückten Lagerhaus . D ) ie Begrüßung war sehr herz¬
lich und es entspann sich alsbald eine lebhafte Unter¬
haltung zwischen den Fürstlichkeiten . Unter brausenden
Hochrufen fuhren die Majestäten in Galakutschen längs
der Handelskade an der Zentralstation vorbei und dann
weiter zum Palais , wo sie gegen 12 Uhr eintrafen . Es
fand dann ein Frühstück statt , an dem auch die Königin -
Mutter , welche wegen des Ablebens ihres Oheims , des
Königs Oskar , der heutigen Galatafel fsrnbleibt , teil¬
nahm . Nach dem Frühstück findet Empfang der Minister
und Staatswürdenträger statt . — Nach dem Besuch des
Museums usw . legte der Kaiser einen Kranz am Grabe
des Admirals de Ruyter in der Nieuwe Kerk nieder . Um
5 Uhr empfing der Kaiser eine Reihe von deutschen De¬
putationen im Palais .

Ein Trinkspruch des Kaisers .
Im Verlaufe der heutigen Galatafel brachte die Kö¬

nigin einen Trinkspruch in französischer Sprache auf den
Kaiser aus , auf den dieser in deutscher Sprache wie folgt

„ Genehmigen Ew . Majestät , Ihnen meinen herzlich¬
sten Dank zu Füßen zu legen für die gnädigen Worte ,
die Sie soeben gesprochen haben und für den warmen
Empfang , den die große Handels -Empore , das schöne,
alte Amsterdam und seine Bevölkerung mir dargebracht
haben . Ich habe aus den Augen der Bevölkerung nicht
nur einen Willkomm für meine Person gelesen , sondern
'auch die Freude und die Treue für ihre geliebte Königin .
Ew . Majestät haben die Gnade gehabt, eine Saite an¬
zuschlagen, die in meinem Herzen - widerklingen muß und

Beziehungen zwischen den Häusern Oranien und Hohen-
zollern . Ew . Maj . können versichert sein , daß jedesmal ,
wenn ich meinen Fuß auf niederländischen Boden setzte ,
ich mit besonders dankbarem Herzen das Land betrat ,
in welchem einst meine 'Vorfahren gelernt haben , ihre
Pflicht für das Vaterland zu tun .

"Von hier aus führte
der Große Kurfürst seine Gemahlin heim . Hier hatte
er gelernt , für sein Volk zu arbeiten . Die edle Kur¬
fürstin hat uns ein Bild hinterlassen , welches heute noch
in meinem Volke lebt , auch in den geistlichen Liedern ,
die wir Sonntags in den Kirchen singen . Die Sparsam¬
keit und Arbeitsfreudigkeit Friedrich Wilhelms I . stammt
auch von hier . Und so ist mein Haus den Niederlanden
und dem Hause Oranien innigsten Dank schuldig . Dieser
Dankesschuld kann ich nur dadurch Ausdruck geben, in¬
dem ich mein Leben dafür einsetze , daß unsere
Länder in Frieden sich entwickeln können .
Ich hege die feste Ueberzeugung, daß auch der heutige
Tag die Bande , welche unsere Häuser und Länder ver¬
binden , fester knüpfen wird . Ich weiß mich eins mit
meinem Lande , wenn ich zu Gott bitte , daß er Ew . Maj .
schützen möge und Ew . Maj . gesegnete Regierung , und daß
unter dieser die schönen Niederlande zu weiterer Blüte
gedeihen mögen . Ew . Maj . und den Niederlanden weihe
ich mein Glas !"

Nach dem Trinkspruch der Königin spielte die Musik
die deutsche , nach dem Trinkspruch des Kaisers die nie¬
derländische Nationalhymne .

» « *

„Enttve - er Verbandsmitgliev oder brotlos ."
Ein bedenklicher Fall von Terrorismus

ist in Spandau vorgekommen. In Kaisers Kaffee¬
rösterei , die im Laufe dieses Jahres von Perlin nach
Spandau übersiedelt ist , hatte vor einigen Tagen die
Witwe Schulz , die fünf unmündige Kinder hat ,
Arbeit erhalten . Am dritten Tage ihrer Beschäftigung
trat die Obmännin des Deutschen Hilfs - und Trans -
portarbeite rverb andes an sie heran mit der Auf¬
forderung , dieser Organisation beizutreten . Als eine ab¬
lehnende Antwort erfolgte , erklärte die Obmännin , es gebe
hier nur eine Lösung : „ Entweder Sie treten dem Ver¬
band bei, oder Sie sind brotlos .

" Die Witwe wurde
veranlaßt , sogleich mit ihrer Arbeit auszuhören ; sie wandte
sich um Schutz an den Meister und schließlich an den
Betriebsleiter ; dieser zuckte die Achseln , und der Meister
sägte : „Ich bin mit Ihrer Arbeit zufrieden , aber Sie
müssen dem Verbände beitreten , wenn Sie weiter arbeiten
wollen .

" Die Witwe mußte die Fabrik noch an
demselben Tage verlassen . Sie bezieht eine Un¬
terstützung von der Feldzeugmeisterei , weil ihr
Mann bis zu seinem Tode in einer Fabrik der Militär¬
verwaltung beschäftigt gewesen ist ; dem Verband konnte
sie schon aus dem Grunde nicht beitreten , weil sie be¬
fürchten mußte , daß ihr alsdann wegen Zugehörigkeit zu
einer sozialdemokratischen Organisation die Unterstützung
würde entzogen werden . Die Frau ist also durch das
Vorgehen des Verbandes brotlos geworden.

Tages -Chronik.
Berlin , 12 . Dez . Dem Reichstage g ng eine Reso¬

lution Kanttz zu , den Reichskanzler zu ersuchen , dis
seit dem 1 . Oktober eingezoaenen Taler , soweit noch keine
Umpräguna staltgesuntun habe, wieder in Veckchc zu setzen
und dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch
den der in Zahlung zu nehmende Höchstbetrag an Reicks¬
silbermünzen beträcktlick erhöht und der auf 15 Mk.
für den Kops der Bevöckeruna normierte Gesamtbetrag an
Relchsnlbcrmünzen zunächst auf 35 Mk. heraufgesctzt werde.

Berlin , 12 . Dez . Tie „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " weist daraus hin , daß gemäß den französi¬
schen Zvll - Vvrschristenfür Branntwein Li¬
köre und andere Spirit kosen die Reisenden dieje¬
nigen Mengen solcher Getränke , die sie beim Eintritt nach
Frankreich mit sich führen , den Zollbeamten in jedem
Falle ausdrücklich angeben Und vorzeigen müssen. Es gilt
dies auch für noch so kleine Mengen , namentlich auch für
angebrochene Flaschen und Fläschchen . Zuwiderhandlun¬
gen werden mit hohen Geldstrafen und sogar mit Gefäng¬
nisstrafe geahndet . Wer die Strafe nicht sofort zahlen
kann , wird festgehalten . Diese Vorschriften werden streng
gehandhabt , und Unkenntnis wird niemals als EntschUl-

digungsgrUud zugelasseu.
Berlin , 14 . Dez . Wie der L .-A. aus Sofia mel¬

det , ist das berührnste Ryno - Kloster nahe der türki¬
schen Grenze durch eine Dynamitexplosion teilweise zer¬
stört worden.

München , 12 . Dez. Die sozialdemokratische
Fraktionhat heute mit kurzer Begründung folgende I n-
terpellation in der Kammer ejngebracht : „ Ist dem
Herrn Minister des Innern bekannt, daß bei dem letzten
Streik im Münchener Möbeltransportgewerbe der Poli¬
zeidirektor von München Anweisungen an die Schutzmann¬
schaft erlassen hat , durch die das Streikpostenstehen Unter
Provozierung der Streikenden auf das Schärfste gefährdet
wurde , und was gedenkt der Herr Minister zu tun , um
solche polizeiliche Ueb-ergrFe in Zukunst zu verhindern .

"

Karlsruhe . l3 Dez Gegen die Verschlechte »
ung des badischen Vereinsrechtes durch die
Reichsgesetzvorlage wollen nicht nur die Sozi ldemo-
krate « eine Bewegung einleuen , sondern auch eine vom
christlichen Gewerkschaft kartell cwgetündlgle öffeuMckeProtest -
versammlung in Freiburg wird von dem dortigen Zenttuws-
blatt willkommen geheißen.

Overstei « , 13 . Dez. Die Lohnbewegung der
hiesigen Metallarbeiter ist heute nach 17wöchlger Dauer

zu Ende gegangen . Die Arbeit wurde bedingungslos wieder
ausgenommen .

Paris , 13 . Dez. Die Kommission des Senats für
daS Heerwesen hat mit 9 gegen 8 Stimmen die Beibehal
tung der Reseroeübungen von 28 Tagen abgelehnt. Frey -
«inet hat infolgedessen den Vorsitz in der Kommission Meder-
gelegt . Die Kommission bat dann mit 10 gegen 6 Stimmen
der Herabsetzung der 1 . Reserveübung auf 21
Tage, den Tag der Ankunft b - i der Truppe und den Tag
des Abgangs nickt mitgerechnet, zugesttmmt. Darauf hat

di- «nnimlssüm bis rum Dienstag vertagt . Ss ver¬

lautet, auch der Vizepräsident der Kommission , MezkäreS
gedenke fern Amt n ' edkrzuleaen.

Koaftantinopet 13 D - z . Seit der vorigen Woche
ist tue Lage an der türkis chm onkenegrinischen
Grenze kr,lisch . Jnfolqedissin sind die Beziehungen ,
gespannt . Badersens vorliegende Devescken wideksvrechm
einander . Die Platte keauttttgte den Gesandten in Cett' nj »
Schritte behufs Etnst . lluna der FelndseUgkeilen und Be

'

strafung der Schülingen zu unternehmen . Der montenegri¬
nische Geschäfts,räg ->r jst sill Sumitaq lägl' ch auf der Platte
und nn Aldsi . Türkischersetts sollen 1400 Mann, am
vovtcvk-girritschcr Sette 4009 Mann konzenirlerr sein.

Atheu , ' 3 Dez . Po ! i ! isch e Flü ch tli rrg e sind
mit einer Anz . hl hoher staalbcher Fw klwrwre ni Ko,,' starr -
ttnopel in ein Komplott iur Entthronung des
Sultans vcrwlck lt J doch kurz vor Aussüh. ung des
Schlages war de die Verschwörung im Dldtz cntdlckt . Es
sollen mehrerer hohe Würdenträger stark

"
kompromitttert sein ,

sogar hohe Herren in der nächsten Ungeduna des Sultans ,
Im Yldtz wird vorläufig strengstes Stillschweigen über
die Angelrgerheit bewahr ! .

Aus Madrid wird berichtet, daß auf der Station
Gras -Valencia ein Güterzug von vier Räubern an¬
gegriffen wurde , die die Bediensteten des Zuges mit Re¬
volvern bedrohten und eine Kasse mit 12 000 Pesetas
entwendeten .

Der Ballon Fides , in dem Prof . Halbig , Graf
Bobrinsky und Tscherkow von Rom aus aufgestiegen,
wurde bei Arezzo von einem westlichen Winde über
das Adriatische Me er getragen . 3 Fischerbarken
aus Pesaro versuchten auf die Notsignale des Ballons
hin , der neun Meilen von der Küste entfernt war , sich
ihm zu nähern . Trotz der Geschwindigkeit des Ballons
infolge des starken Windes erreichten sie ihn , retteten die
drei Luftschiffer und den Ballon und kamen in vorgerückter
Nachtstunde wieder in Pesaro an .

Aus Württemberg .
Die Tätigkeit - er wiirtt . Arbeitsämter . In

dem Geschäftsbericht des Stuttgarter ftädt . Arbeitsamts
findet sich auch eine stutist. Tabelle über die Tätigkeit
der württ . Arbeitsämter . Dieser Liste sind folgende in¬
teressante Zahlen und Tatsachen entnommen : Seit Cann¬
statt nach Stuttgart eingemeindet ist, sind es 14 Arbeits¬
ämter im Lande . Dieselben hatten in ihrer Gesamt¬
heit im Jahre 1904 Stellenangebote 77 746 (erledigt
50 782 ) und Stellengesuche 99 447 (erledigt 51217 ) ; im
Jahr 1905 Stellenangebote 89 555 (erledigt 59145 ) und
Stellengesuche 104 223 (erledigt 59190 ) ; im Jahr 1906
Stellenangebote 108 003 (erledigt 75 066 ) und Stellenge¬
suche 113 611 (erledigt 75 291 ) . Diese Zahlen
sind ein erfreulicher Beweis für die anhaltende Besser¬
ung des Arbeitsmarktes in dem Zeitraum dieser 3 Jahre .
Während die Stellengesuche nur um '4776 und 9388 ,
also um 14 164 in die Höhe gingen , schnellten die Stellen¬
angebote sowohl im Jahr 1905 als im Jahr 1906 kräftig
empor , zuerst um 11809 , dann um 18 448, zusammen
also um 30 257 , um mehr als das Doppelte als
die Stellengesuche . So kamen die Stellenangebote , die
noch im Jahr 1904 mit 77 746 um 21 701 hinter den
Gesuchen zurückgeblieben, diesen im Jahr 1906 beinahe
gleich ( 108 003 bezw . 113 611 ) . Diese günstige Situation
drückt sich auch im Prozentsatz der zur Erledigung
gebrachten Stellengesuche aus . Von 51 Prozent im Jahr
1904 stiegen sie im Jahr 1905 auf 57 und dann im
Jahr 4906 auf 66 ; ebenso hat sich die Zahl der er¬
ledigten Angebote stetig vermehrt ; 65 bezw . 66 bezw . 70
Prozent .

Von den einzelnen Arbeitsämtern steht natürlich
Stuttgart weitaus obenan , sowohl bei den Angeboten als
bei den Gesuchen . Etwa 69 Proz . aller Angebote und
etwa 64 Proz . aller Gesuche wurden auf dem Stuttgarter
Arbeitsamt angebracht . Sehr bemerkenswert ist, daß
Stuttgart bezüglich der Erledigung von Gesuchen wie von
Angeboten merklich über dem Landesdurchschnitt steht :
Dm Jahr 1906 konnten von sämtlichen Arbeitsämtern
70 Prozent der Angebote und 66 der Gesuche zur Er¬
ledigung gebracht werden, in Stuttgart dagegen im glei¬
chen Zeitraum je 78 Prozent , ein Zeichen, daß einerseits
der Stuttgarter Arbeitsmarkt ganz besonders kräftig ent¬
wickelt war und daß andererseits in Stuttgart die Ver¬
mittlung des Arbeitsamts häufiger benützt wird . Für die
Gesuche lag im Jahre 1906 der Arbeitsmarkt im gan¬
zen Lande nirgends so günstig wie in Stuttgart . Nur
Gmünd (75 Proz . ) kommt in seine Nähe , die übrigen Ar¬
beitsämter stehen weit unter ihm : Göppingen D3 Proz . ,
Schwenningen 25, Tuttlingen 28 , Tübingen 85 , Reut¬
lingen 37 , Heidenheim 40, Hall 42, Lndwigsburg 46 , Ulm
47 , Eßlingen 48, Heilbronn und Ravensburg 49 . Nach
den Angeboten besteht bei den Arbeitsämtern folgende
Reihenfolge : obenan Stuttgart mit 72162 , dann in wei¬
tem Abstand Ulm mit 12 768 , Ludwigsburg 4414 , Eß¬
lingen 4240 , Ravensburg 4037 , Heilbronn 3957 , Reut¬
lingen 2505 , Gmünd 1416 , Heidenheim 712 , Göppingen
564 , Tübingen 369 , Hall 363 , Tuttlingen 238 , Schwen¬
ningen 231 . Nach den Gesuchen reihen sich die Aemter
folgendermaßen aneinander : Stuttgart mit 71930 , Ulm
13 231 , Heilbronn 6562 , Ludwigsburg 5980 , Eßlingen
5872 , Ravensburg 3232 , Reutlingen 2298 , Göppingen
1378 , Gmünd 1004 , Hall 560 , Heidenheim , 523 , Tü¬
bingen 422 , Schwenningen 357 , Tuttlingen 262 . Würt¬
temberg hat nach diesen Ergebnissen 1 großes , 6 mittlere
und 7 kleine Arbeitsämter .

Die Bauor - riungskommission hat in ihrer Frei¬
tagsitzung die Artikel 6 und 7 des Entwurfs einer neuen
Bauordnung durchberaten . In Art . 6 ist die Beschränk-
lnv sgmZuwK rrq ustzunönS MNNuZLiZmarrrß §Äc> Lun
Grund der Feststellung eines Ortsbaustatuts geregelt. Bei
Abs . 4 des Artikels , der von dem Entzug der in 'die
Straßen und Plätze fallenden Grundflächen gegenüber dem
Eigentümer nach Maßgabe des Zwangsenteignungsverfah -
rens handelt , tvies Minister von Pischeck daraus bin,
daß durch diese Bestimmungen unter Umständen der Ar¬
tikel 30 der Berfassungsurkunde berührt werde. Mitbe -



richterstatter M . Lindemann beantragte eine Fassung ,
wonach, für dsas zur Durchführung - es. Ortsöauplcms, .
/Straßen und Plätze ) erforderliche Gelände eine Entscheid¬
ung über die Notwendigkeit der Abtretung (gemäß dem

Zwangsenteignungsgesetz ) nicht mehr stattfinden solle. Man

einigte sich schließlich dahin , daß mit Rücksicht auf die

Schwierigkeiten der Rechtslage eine spater festzustellende
Resolution gefaßt werden soll, worin die Regierung zu
einer Aenderung des Zwangsenteignungsgesetzes .aufge¬
fordert wird . Ein weiterer Antrag des Mitberichterstat¬
ters , „ den Gemeinden das Recht zuzuerkennen, jederzeit
nach Feststellung des Ortsbauplaus die Feststellung der

Entschädigungssumme bei dem Ministerium zu beantragen ,
die Entschädigungen selbst aber erst mit der Aufforderung
zur Abtretung der betreffenden Grundfläche auszjnbezah-

len " — begegnete lebhaftem Widerspruch . Es sprachen
sich sowohl der Berichterstatter v . Gau ß, als auch , die Abgg.
Walter , Häffner und KraUt gegen diesen Zusatzan¬
trag aus , der sodann von dem Mitberichterstatter zurückge¬
zogen wurde . In Abs . 5 ist das Recht des Eigentümers ,
fein Grundstück bis zur Abtretung zu benützen, festgelegt,
ebenso seine Pflicht , Bauten , die er nach Feststellung des

Ortsbauplans darauf errichtet , auf seine Kosten zu ent¬

fernen . Hiebei ergaben sich Meinungsverschiedenheiten
darüber , ob auch Einfriedigungen als solche Bauten be¬

handelt werden sollen. Der Berichterstatter beantragte
dies , während der Entwurf davon absehen will . Die

Kommission entschied sich für das letztere . Man ging
Hann über zur Beratung des Artikels 7 , der das Verhält¬
nis bestehender Bauten zum Ortsbauplan , insbesondere
bei Erneuerung oder Veränderung dieser Bauten , regelt .
Die eingehende Erörterung hierüber erstreckte sich nament¬

lich auf die Methode, das Gesetz durch allmählichen Um¬
bau einzelner Stockwerke zu umgehen . Dem Artikel wurde

schließlich im wesentlichen zugestimmt und er wurde mit

einigen redaktionellen Aenderungen natchi, - tzm Entwurf
zu dem Beschluß erhoben .

Geislingen , 14. Dez . D^r „Verein der Nationalen
Jugend Geislingen " hat seinen Namen in „ Junglibernl -' r
Verein " Geislingen abgeändert .

Reutlingen , 14. Dez . Bei der am Donnerstag vor-
tzenommenen Gemein der .atswahl haben in Reutlin¬
gen von 2788 wahlberechtigten Bürgern 1847 abgestimmt

^ ĉ , . >- - agg67,7 Proz . ) , in Betzingen von 499 Wahlberechtigten
<63,2 Proz . ) Gewählt wurden : Gustav Groß , seitheriger
Gemeinderat Mit 1946 Stimmen , Johannes Eisenlohr , seit¬
heriger Gemeinderat mit 1943 Stimmen . Fritz Walz ,
seitheriger Gemeinderat mit 1143 Stimmen ; Jakob Mes¬
sing seitheriger Gemeinderat mit 1183 Stimmen , Gustav
Adolf Fuchs , Wirt mit 912 Stimmen . Jakob Röhne ,
seitheriger Gemeinderat mit 825 Stimmen . Georg Sauer ,
Betzingen , mit 1412 Stimmen , Johannes Kehrer, Betzin¬
gen mit 1291 Stimmen . Von den Gewählten standen
sämtlich mit Ausnahme von Güst . Ad. Fuchs , Wirt , der
lauf dem Vorschlag der sozialdemokratischenPartei stand, auf
hem vereinigten Wahlvorschlag der nationalliberalen Par¬
tei und des Volksvereins . Der Wahlvorschlag der Hand¬
werkervereinigungen , der mit dem der nationalliberalen
Partei und des Volksvereins , verbunden war , ging leer
aus , ebenso der des Wirtsvereins .

Tübingen , 12 . Dez . Wie verlautet, steht im Fall
Keppler - Günter die Eröffnung einer Entscheidung
des Kultus - Ministeriums an den Senat der Uni¬
versität über die Beschwerde des letzteren gegen den Bischof
unmittelbar bevor.

Die Bernadotte .
Bon Dr . Stephan Kekule von Stradonitz .

Mit Oskar II . von Schweden ist der vierte König
aus der Familie Bernadotte ins Grab gesunken , deren
Aufst-eigen in wenigen Geschlechtsfolgen aus dem niederen
Bürgerstande zur Königskrone eines europäischen. Kultnr -
staates in der Geschichte der Neuzeit beispiellos ist .

Das Geschlecht Bermrdotte stammt aus Sudfrankreich ,
Und zwar aus Pau , und es ist; nachgewiesen , daß Jean
de Bernadotte , f 1760 , der Großvater des Gründers der
Dynastie nämlich Karl XIV . , ff 1844, „ Zaryon tailleur
G sourimlier "

, d . h . ein biederes Schneiderlein , das im
Tagelohn arbeitet , gewesen ist, Gefällige Genealogen , de-
jren es ja vom großen Philosophen Leibnitz bis auf die Ge¬
genwart irmner gegeben hat , haben noch in neuester Zeit
den „ Beweis " zu führen gesucht, die Familie Bernadotte sei
eigentlich von Adel. Trotzdem „ de" in dem Namen , ist
dieses aber eine völlig unhaltbare Meinung .

Die Geschichte dieses Familiennamens ist vielmehr fol¬
gende : In Südfrankreich lebte einmal ein Mann , der hieß
Gertraud . Bertrand ganz kurz, das war sein Vorname .
Er war ungewöhnlich klein von Gestalt und deshalb gaben
ihm feine Mitbürger den Spitznamen „ Bertrandotte "

, „ der
kleine Bertrand "

. Bald hieß er allgemein „Bertrand dit
Bertrandotte "

, d . h . „ Bertrand , genannt der kleine Ber¬
trand " und , wie das oft vorgekommen, ist, der Beiname
wurde allmählich zum Familiennamen . Bei seinen Nach¬
kommen wurde dann nach und Nach das „dit Bertrandotte "

zu „ dit Bernadotte " und schließlich zu „ de Bernadotte " .
Mm 5 . Juli 1615 heiratete eine .Germaine de Berna¬
dotte aus diesem Geschlechts einen gewissen den Poueu .
Es war nichts außergewöhnliches , daß dieser sich von da ab
„ den " oder „ de Poueu autrement de Bernadotte " ,rannte .
Bei den Nachkommen kam das „ den" oder „ de Poueu "

außer Gebrauch und die Familie nannte sich bloß noch „ de
Bernadotte " .

Der Gang der Entwicklung ist also der gewesen , daß
zuerst ein Spitzname züm Familiennamen wurde,
dann umgeformt wurde , daun vurch Heirat auf eine andere
Familie überging und schließlich bei dieser den Ursprüng¬
lichen Familiennamen verdrängte . Das erwähnte Poueu -
Bernadottsche Ehepaar sind die Stammeltern der heutigen
Könige von Schweden und auf dem Throne dieses Lan¬
des sitzt also eine Dynastie , die man richtiger als die Dy¬
nastie „ de Poueu " nicht als die Dynastie „ Bernadotte "

zu bezeichnen hat . Adlig waren die de Poueu unzweifel¬
haft ebensowenig, wie die Nachkommenschaft des „ kleinen
Bertrand "

. Dagegen hatte der Marschall Bernadotte von
seiner Mutter her tatsächlich adliges Blut in seinen Adern .

Diese war nämlich eine geborene Jeanne pe Sa int -«
Jeauz sie starb 1809 . Die Tatsache wäre nicht erwäh¬
nenswert , wenn nicht an die Persönlichkeit von deren
Mutter , einer geborenen Marie Dabadie aus . Sireix , eine
merkwürdige Familiensage anknüpfte . In der Familie
Dabadie war nämlich seit alter Zeit erweislich die Fami¬
liensage überliefert , die, natürlich uneheliche Uhufrau die¬
ses Geschlechts sei die Fee oder Nixe des Teiches oder klei¬
nen Sees von Sireix , und diese habe ihrem Erkorenen , ei¬
nem Fischer Dabadie , geweissagt , einer seiner Nachkommen
werde dereinst eine Königskrone tragen . Scherzhaft ist,
daß noch kürzlich eine große deutsch Zeitung aus dem
Fischer Dabadie aus Sireix , dem Helden der Dabadieschen
Familiensage , einen König Abas von Syrien gemacht hat ,
dem seine Geliebte , die Fee , die erwähnte Weissagung erteilt
und der der Vorfahr der Mütter des Marschalls Bernadotte
gewesen sein soll !

In diesem Zusammenhänge möchte ich eine kleine Ge¬
schichte aus der Jugend des ersten Königs von Schweden
aus diesem Geschlechts erzählen , die sehr wenig bekannt
ist, dafür aber den Vorzug hat , wahr zu sein.

Jean Baptiste Jules Bernadotte , der nachmalige
Marschall und spätere König , hat bekanntlich seine Lauf¬
bahn als einfacher Soldat im Jahre 1780 be¬

gonnen . Und zwar beim Regiment „Royal -Marines ".
Im Jahre 1782 wurde er „Grenadier "

, bis er im Jahre
1785 zum Korporal ausrückte. In diesen Jahren stand er
in der kleinen Festung Bergues , unweit Dünkirchen . Dort
verliebte er sich bis über die Ohren in eine reizende Alam -
länderin Therese Anna Hivlet , die Tochter eines Haarkünst¬
lers , die so schön war , daß sie als „eines Gottes würdig "

bezeichnet worden ist . Ein Heiratsantrag , den er ihr mach¬
te, trug ihm aber einen Korb ein . Sie wollte höher hinaus .
Sie wollte einen — Unteroffizier . Sie heiratete dann
auch später tatsächlich, am 1 . Oktober 1793 , einen Büch¬
senmacher des 4 . Bataillons des Departements „ Nord "

und starb , als dessen Witwe , am 13 . August 1853 , also zu
einer Zeit , da ihr verschmähter Liebhaber schon längst als

gekrönter König von Schweden und Norwegen die Augen
geschlossen hatte . Dieser hatte sich übrigens , wie berichtet
wird , damals den Vornamen seiner Angebeteten auf den ei¬
nen Unterarm tätowieren lassen und soll deshalb, Kö¬

nig geworden, sich- stets Aderlässen an diesem Arm wider¬
setzt haben , um die Jugenderinnerung nicht zu zeigen.

Bon ihm ist übrigens noch eine andere Jugendliebe
bekannt , als er schon Sergeant war . Diese Geliebte hieß
Catherine Lamour , war die Tochter eines Kurzwarenhänd¬
lers und gebar am 5 . August 1789 eine Tochter , die Berna

mit dem Schwanz . Nach einigen konvulsivischen Beweg¬
ungen blieben beide Teile scheinbar leblos liegen und Wur¬
den in diesem Zustande eine oder zwei Stunden lang be¬
lassen. Dann spritzte man in das Herz und in die Blut¬
gefäße ein aus zahlreichen Salzen zusammengesetzteskünst¬
liches Serum ein . Was sich nun ereignete, war wahrhaft
merkwürdig : der Kopf und der Teil des Rumpfes , der noch
an ihm hing , begannen von neuem zu leben und sich zu
bewegen. Als man 'dann an die Wände des Herzens Mar -
zys Registrierapparat legte, zeigten sich auf dem Papier
genau dieselben Aufzeichnungen , die durch die Herzmuskel¬
kontraktionen eines lebendigen und . . . ganzen Fisches
bewirkt werden . Zuletzt begannen auch die Kiemen zu
funktionieren , sich zü heben und sich zu senken , ganz so
wie bei den Fischen, die noch im Wasser leben. Hatte
man vor der Injektion den Schädel des Fisches gespalten,
so daß das Hirn sreigelegt wurde, so konnte man feststellrn,
daß auch dieses wieder alle Anzeichen des Lebens darbot .
Hielt man mit der Injektion ein, so starb der Fisch ein
zweites Mal . Das Herz kann tagelang schlagen , wenn ihm
immer Serum zugeführt wird . Dasselbe geschieht mit al¬
len anderen Organen , mit Ausnahme des Hirns , dessen
„ neues Leben" nicht länger als zwei oder drei Stunden
dauert . Man erinnert sich vielleicht, daß Professor Kü-
liabko seine Beobachtungen , die jetzt an höher stehenden
Tieren wiederholt werden sollen, schon auf dem Physiolo¬
genkongreß in Heidelberg mitgeteilt hat .

Der blane Fleck der Eskimos .
Die Kinder der Eskimos bringen einen blauen Flecken

in der Größe eines Fünfmarkstücks mit zur Welt , ider in der
-vJ roq rsguW oiq chnitz -M qusösbupchnorU aoq motz
paner sollen einen ähnlichen Fleck haben , und daher war
die Vermutung aufgestellt worden , daß die ostasiatischen
Völkerschaften von den Eskimos abstammen . Dr . Tre -
bitsch hat ans einer Reise durch Grönland den blauen Ge¬
burtsfleck Näher üntersucht und erklärt ihn im „ Archiv
für Anthropologie " als eine Rückschlagerscheinung , die aus
eine Abstammung der Eskimos von einer schwarzen Rasse

° hindeute , zümal es in Westgrönland Leute gibt, die eine
fast schwarze Hautfarbe besitzen. Er untersuchte das ei¬
genartige Gebilde bei mehreren Kindern und Erwachsenen
und fand es verschieden geformt , verschieden groß und an
den Rändern verwachsen. Ein sieben Jahre alter Knabe
dessen Vater ein echter Eskimo , dessen Mutter aber misch¬
rassig war , hatte einen blauen Fleck in der Form eines

! Schmetterlings , ebenso ein fast vierzigjähriger Mann reiner
> Rasse. Dr . Trebitsch gelangt zu dem Ergebnis , daß die
» Farbe des Flecks vom mattesten Blau bis zum tiefsten

Lotte als sein Kind anerkannte , die aber nach einem Monat j Schwarz wechselt und daß er nicht als ein Kennzeichen
bereits wieder verstarb . Am 17 . August 1798 heiratet
dann der mittlerweile Divisions -General gewordene
Kriegsheld : Bernardine Eugen je Desiree , Clary , die Toch¬
ter eines reichen Kaufmanns ans Marseille , die nachmalige
Königin Dtzsirse von Schweden .

König Karl XIV . hatte einen älteren Bruder na¬
mens Jean , der durch das erste Kaiserreich gleichfalls
zu Ehren gelangt sist. Er wurde am 18 . August 1810
Baron , vier Jahre , nachdem sein jüngerer Brndex bexeits
zum „Fürsten von Pontecorvo " aufgestiegen war . Die von
ihm abstammende Familie der Barone Bernadotte blüht
in Frankreich noch heute Und ihre Mitglieder unterließen
es niemals , wenn König Oskar II . an der Riviera weilte,
dem gekrönten „Geschlechtsvetter" ihre Aufwartung zu
machen.

Wenig bekannt ist es auch, daß der Marschall Ber¬
nadotte seine Adoption durch König Karl XIII . von Schwe¬
den und damit seine eigene, spätere Königskrone zum größ¬
ten Teile dem Einflüsse der Freimaurer verdankte, die
unter seinem Adoptivvater in Schweden eine höchst bedeut¬
same Rolle spielten . Offenbar um seiner Dankbarkeit hier¬
über Ausdruck zu geben , veranlaßte Bernadotte den Kö¬
nig , am 27 . Mai 1811 den „ Orden Karls XIII .

" , als
einen ausschließlich für Freimaurer bestimmten Orden zu
stiften, der noch heute besteht , den Kaiser Wilhelm I . und
Kaiser Friedrich III . getragen haben und den in Deutsch¬
land zurzeit Wohl nur der Prinz Friedrich Leopold von
Preußen besitzt.

Vermischtes.
Bjöensou üls Fürsprecher .

Einen Brief , in dem Björuson für den wegen Maje¬
stätsbeleidigung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilten
Ludwig Thoma eintritt , veröffentlicht der heutige „ Mor¬
gen" in einem Artikel von C . Mjöcn . Der Brief lautet :

„ Lieber Baron v . Puttlitz ! Erlauben Sie mir ,
daß ich durch Sie Seine Majestät den König bitte , die Ver¬
urteilung des Dichters Ludwig Thoma von sechs Monaten
Gefängnis zu sechs Monaten Festung zu mildern . Ich
habe Ludwig Thomas Produktion von ihren Anfängen
verfolgt und ich prophezeie, daß er einen ganz eigenartigen
ünd bedeutungsvollen Platz iu der deutschen /Literatur ;
einnehmen wird . Ein Buch wie „ die heilige Theis " ist
etwas ganz Neues . Aber die Bedingung ist, daß er gut
behandelt wird, so daß die Bitterkeit in ihm nicht überhand
nimmt . Das Gedicht, um dessentwillen er verurteilt wordr
ist, ist hervorragend in seiner persönlichen Jndignations -
kraft und seiner herrlichen Form . Es gehört nicht zu
denen, Iberen Tendenz ich bewundere, aber hier , bei Uns,
wäre er nicht verurteilt worden . Mich dünkt das Urteil
sehr streng . Ich bitte Sie , lieber Herr Baron , Seiner -

Majestät dies vorzulegen . Ich bin überzeugt , er wird es
mir uicht verargen , daß ich ein gutes Wort eiulege für ein
junges deutsches Genie . Ihr ergebener Björnstjerne
Björnson . Aulestad, 3 . Mai 1906 .

"

Vom Leben « ach dem Tode.
Ist im Kops oder in den Gliedmaßen der Enthaup¬

teten nach der Hinrichtung noch Leben vorhanden ? Diese
viel erörterte Frage kommt — so lesen wir im „ Petit Bleu "
— nach den Versuchen den Dr . K 'uliabko, Professor der
Physiologie an der Universität Tomsk , wieder aufs Tapet .
Diese an Fischen gemachten Versuche haben gezeigt, daß
bei den Tieren der Kopf noch lange nach der Lostrennung
vorn Rumpfe weiter lebt . Kuliabko hat zum Beispiel eine
Lamprete in zwei Teile geschnitten ; den einen Teil bildeten
der Kops und das Herz, den anderen der übrige Körper

für die Reinheit der Rasse angesehen werden könne. —
Völlig geklärt ist aber dieses eigentümliche Merkmal durch
Dr . Trebitsch Untersuchungen immer noch nicht.

^ Heiteres .
! Recht beruhigend . (Im Konzert . ) „ Ach , wenn
» nur die nächste Nummer vorüber wäre ! Ich soll nämlich
, die große Arie ans dem „ Freischütz" singen — aber vor so

vielen Zuhörern bekomme ich das Lampenfieber !" — „O,
da fangen Sie nur getrost an — die werden dann schon
weniger !"

Ein frommes Jüngelchen . „Willy , hast Dü
heute Deinen Nickel ins Becken getan in der Sonntags¬
schule ?" — „Nein , Mama . Ich fragte Eddy Lake, den
Pastorjungen , ob ich ihn nicht behalten könnte, und mir
Bonbons dafür kaufen, und er hat es mir erlaubt .

"

Wahre Geschichtchen . Im südlichen Schwarz¬
wald ist es Sitte , daß der Pfarrer bei der Trauung an
das Brautpaar einige Fragen richtet über das Christentum ,
die Bibel , die zehn Gebote usw. Kürzlich fragte nun ein
Pfarrer den Bräutigam : „Giebt es einen Gott , oder meh¬
rere Götter ?" — „ 's gibt numme (nur ) ein ' Gott ! " er¬
hält er richtig zur Antwort . Hierauf wandte er sich an die
Braut Und stellte die Frage nach der Dreieinigkeit : „Und
du, liebe Braut , sage mir , wieviel Personen gibt es ?" wo¬
rauf prompt die Antwort erfolgte : „ Ohne d ' Musik werde's
so sichig si !"

Ich bin protestantischer Psarrerssohn und war als
Einjähriger -Unterofsizier in einem Dorfe des katholischen

j Ol erschwabens einquartiert . Das Quartier war gut und
mit Pen 3 hübschen Töchtern hatte ich mich bald angefteun -
det. Die blonde Marie , die besonders nett zu mir war ,
fragte «mich nach dem Abendessen: „ Was ischt an der
Vater ?" — „Pfarrer !" — „So was sagt mer do' net !"
belehrte mich errötend meine Freundin .

Handel und Volkswirtschaft.
Berit » , 12. Dez . Ja d.r heutigen Sitzung des Zentral -

auSschnsfes der Reichsda « k legte Präsident Koch dar, daß
die Anspannung der Bank, trotz du in der letzten Woche eingetretenen
Besserung noch recht bedenklich und wesentlich höher sei, als in de«
Vorhergehenden Jahren zur gleichen Zeit. Die Deckung der umlau¬
fenden Noten durch Metall betrage 46 .4°/« und sei um 7.8 ' /, geringer,
als zur gleichen Zeit im Vorjahr . Der Privaidtskom an der Berliner
Börse sei nnr wenig geringer, al» der hohe ReichSbankdiskont . Die
fremden Wechselkurse hielten sich noch nahe am Goldpunkl und tat¬
sächlich sei auch Gold nach dem Ausland noch abgeflossev. Die ame¬
rikanischen Verhältnisse seien »sch ganz ungeklärt Ferner sei die zum
JahreSschlnß iu Aursicht stehende weitere Anspannung der Bank tn
Anschlag - u bringen. Unter diesen Verhältnissen könne
eine Ermäßigung des Diskont » nicht in Frage kom¬
men . Die Versammlung stimmte diese« Ausführungen einstimmig zu
und genehmigte schließlich vte Auszahlung der Abschlagsbtvtdende von
1' /«°/, auf die Neichsbaukanteile

Stuttgart , Gchlachtviehmarkt 12 Dez . Zugetrieben : 28
Ochse« t27 Karren, 147 « aweln und Kühe. 408 Kälber , Schweine 1220
Verkauft : Ochsen 23, Karre» ll.0 Kalbet « 8» Kälber 46g , Schwei «
»64 Unverkauft : Ochsen 6 Farren 27 , Kalbet « 48 Kälber —
Schweine SbS . » rlö» an» ' /, Kg . Schlachtgewicht . Ochse« : 1 . Qual
cmsgemäjiete von — »i» — Pfg ., 2 . Oualttät . von — bi» — Pfp - ,
Bullen : 1 . Qualität , vollsleisckige von 68 bi» SS Pfg ., 2. Qualit . äl -
ter« uno weniger fleischige von 66 bi» 87 Pfg . Stiere und Jrrng
linder : 1 . Qual ., anraemLstete von 78 bi» 8» Pfg .. 2 . Qual . Lu¬
schige von 7 « »i» 77 Kg ., ü . Qualität geringere von 73 bi» 75 Pfg
Kühe : 1 . Qual ., junge gemästete v , n bi» — Pfg , 2 . Qual ., ältere
von 58 bi» »8 Pfg . , 8 . Qual ., g<ringe von 38 bis 48 Pfg . Käl¬
ber : 1 . Qual ., beste Saugkälber Ps .i 78 bis 680 Pfg . 2 . Qual . , gute
Saugkälber von 74 bi» 77 Pfg ., g. Qual ., geringe Saugkälber vor
76 bi» 7- Pfg ., Schweine : 1 - Qual . , junge fleischige von 61 bi» 62
Pfg^ 2. Qual schwere fette von 58 bis 61 Pfg , 8- Qual. , geringere
Saneul voa - bt- 00 Pfg . Verlalü >e» M, rkte» : Kälber lebhaft ,
sanft mäßig belebt.



LskanntmaellunK .
Es ist Anlaß gegeben, darauf aufmerksam zu machen, daß zur

gegenwärtigen Schonzeit der Forellen ( 10 . Oktober bis 10 . Januar )
und während weiteren 6 Wochen nach beendigter Laichzeit wegen der
für Fischzucht zu befürchtenden Nachteile Enten in die Enz und in
andere Fischwasfer , wo sich Forellen vorherrschend aufhalten , nicht zu -
gelassen werden dürfen .

Zuwiderhandlungen find nach Art . 9 des Fischereigesetzes vom
27 . November 1865 , § 12 der Minist . -Verfügung vom 1 . Juni 1894 /
7 . Oktober 1898 und Art . 39 des Pol . - Str . - Ges . strafbar .

Neuenbürg , den 22 . November 1907 .
K . Oberaml : Gaiser .

Vorstehendes wird hiemit zur Kenntnis der Einwohnerschaft
gebracht .

Wildbad , dm 13 . Dezember 1907 .
- Stadtschultheißenamt : Bätzner .
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bi 6 Taschentücher mit Stickerei die auf Weihnachten ge¬
wünscht werden , wollen mir rechtzeitig bestellt werden .
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not . begl. Zeug,, , bezeu -

' gen den hilfenbringe ^ den
Erfolg von

Kliijtt
'
s

Brust - Caramellen
feinschmeckendes Malz - Extract

Aerztlich erpropt und empfohlen
gegen Unsbsn , Usissrksit , Vsr -
soN1silnnnN,Ls,tarrk,Ids >od,6ii-
IratarrNs , Lrarnpl - o . Lsnolr -
Nustsn Vav ^ st 25 Dass

50 B'lasoUs 9Ö

K »ki ! er
'
ö Brust -Extract

Beides zu haben bei :
Kgl . Hofapo

the ' er in Wildbad .
Usn « <Sr « i>An « r , vorm . Anton

Heinen in Wildbad

unentbehrlich
Jrrigatenrs ,

1 ' / - und 2 Liter haltend , komplet
per Stück Fr . 5 .— und 5 . 50

Jrrigatenrs
für dieReise,ausschwarzem Patent¬
gummi , ( läßt sich vollständig Zu¬
sammenlegen ), per Stück Fr 8 . —

Mutterspritzen ,
mit 2 Schläuchen , z . Abschrauben "

Klystier u . Mutterrohr Fr . 7 . 50
Diana -Gürtel ,

patentirter Monatsverband , für
jede Dame bei der Menstruation
unentbehrlich Fr . 6 . —-

Leibbinden ,
nach dem praktischsten und be¬
währtesten System angefertigt , mit
2 elastischen Einsätzen Fr . 8 . 50

Aufsaugekissen ,
per Dutzend Fr . 2 . —

Urinhalter
für Herren und Damen , bei
Blasenleiden und Bettnässen zu
empfehlen Fr . 10

Sportsnspensorien , für Radfahrer
und Turner Fr . 4 . —

Muftersortiment
von Schutzmittel Fr . 5 .50

Katalog über sämtliche hyg . Schutz¬
mittel gratis .

WV "
Versand gegen Nachnahme

und vorherige Einsendung in Brief¬
marken .

I . Kitterer , Drogerie,
Emmishosen , Thurgau (Schweiz ) .

Eibisch -, Malz -,
Spitzwegerich -

Bonbons 2.. PK.
sowie sonstige bewährte Mittel zur
Linderung und Beseitigung von
Husten , Heiserkeit , Katarrh
usw . ,wie Fenchelhonig , Spitzwegerich¬
saft , Knöterichtee , Sodener Pastillen ,
Emser - Wasser , Malzextrakt usw
empfiehlt Drogerie u . Sanitätsbazar

Hans Grundner
vormals Anton Heinen . 10

Il .iU8 - u . lliiclion ^sirits
IIoi ' Io. Osten , I ruuü-
iviit8 < l >rittl . Oeräle ,
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Dkimtingstrsße 8
^

beim Marktplatz.

Meine

Wnhiichk -Auhllnz
ist eröffnet und ladet zu deren Besuch jedermann sreund -
lichst ein .

« KM
Lonlti 1 0 r .

.«§,

Lsrl UM . ösit , UMs .ä
empfiehlt

LM ° ( liiiu ien -Wtz
in reicher Auswahl

und Extra - Pakungen von 25 und 50 Stück bei billigsten Preisen .

Heschwister Freund
empfehlen das Neueste für Winter -Sport

Oeslriokle 8poi -t -5rn ;k « 1ttz8 , Oestriokte 8por1 -
ktousen , öestrietittz 8 >vva1tzr n . Westen ,

Witwen , 8kavrt8 , OamasetLen . üanstsetinstv eie
zu den billigsten Preisen .

NH - Nd
^ ^

Schuld- und Bürgscheine ^
Aus Weihnachten empfehle ictu

prima fette

Buchdruckerei ds Bs .

für Petroleumglühlicht
für Spiritusglühlicht
für Gasglühlicht
und Ersatzteile jeder Art , hierzu empfiehlt bei
billigsten Preisen .

K . Schönheget
Zerrennerstraße .

und nimmt Bestellungen entgegen
Chr . Batt .

>Ä <

Sämtliche Gewürze
Nanäeln , kasstnuss -

Irerne auch gemahlen ,
kosinsn , 8uttrininLn ,

Oorinlllen , kaetrstutver ,
Vanillisneksr , ksr ^ sn ,

Oitronat , Oran ^ sat ,
Oltronvn ,

alles in bekannt bester Qualität
empfiehlt

vro § 6üs KLH8 Srurlävsr
vorm . Anton Heinen . 1

WvtuNMK
gesucht

mit 3 bis 4 Zimmern samt '
Zube¬

hörden .
Angebote unter 1^. U . 3270 an

die Exped . ds . Bl .

Krängen
Süße spanische Frucht

empfiehlt Theodor Bechtle .

Prima

Oitronsn
empfiehlt Theodor Bechtle .

Ächte
ktiolor RüokIinKO

3 Stück 20 Pfg .
empfiehlt stets frisch

I . Honold , Kgl . Hofl.

Mmhlslmtrii
von den einfachsten bis zu den feinsten

empfiehlt die

Wrckmi .
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantiv . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .
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